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Es ist wob) ziemlich allgemein bekannt, dafs die Gattungen 
Pteroloma Gyll. (Ins* Suec. IV. p. 418.), Adolns Escb. (Fisch. 
Entomogr. Imp. Ross. III. p. 242.) und Ilolocnemis Schilling 
(Beitr. z. Entomolog., bcs. in Bezug a. d. schlesische Fauna I. p.93.) 
nicht nur, sondern auch die zugleich als Typus beschriebenen, 
zuerst in Lappland, dann von Escbscboltz auf Kamtschatka, und 
zuletzt von Schilling in dem schlesischen Gebirge aufgefun- 
denen Arten Pteroloma (früher Ilarpalus) Eorströmii , Adolus 
Lmtnneus , und Ilolocnemis Gravenhorstü identisch sind. Aulfal- 
lend aber ist dabei, dafs alle diese erwähnten Schriftsteller, fer¬ 
ner ein Paar so einsichtsvoller Entomologen, wie Esch sch ollz 
und Dcjeau, welche gleichfalls die Gattung nach eigener An¬ 
sicht beschreiben, dieselbe zu den Caraben stellen. Offenbar 
räumt man heutiges Tages in der Systematik dem Habitus zu 
viel ein, und zwar um so mehr, je weuiger gründliche Unter¬ 
suchungen uud Analysen hei der Aufstellung von Gattungen für 
unumgänglich notbwendig geachtet weiden. 

fn Rücksicht auf die einfachen, an der Innenseite nicht aus¬ 
geschnittenen Vorderschienen wird Pteroloma überall in ilic Nähe 
von jVelria gestellt, mit der es freilich auch, besonders in der 
Form des ITalsschildes, einigeAehulichkcit hat. Gyllenhal ist 
in diesem Punkte so sicher, dafs er a. a. O. sagt: „ Lahium *) 

■*) Sn soll es offenbar beifseu sta U Labrum: denn einmal ist in dem 
zu vergleichenden Gattungscliaralter von Schritt (t. II. p. 37.) nur vom 
fuhium die Bede, und zweitens ist das Lahr um so deutlich zu sehen, 
dafs G. dasselbe hei hehlen Gattungen ohne Schwierigkeit vergleichen, 
und unmöglich ühersehen konnte, dafs es hei Sebria vorn gerade abge- 
schnittcn, hei Vtcroluma ausgcramlet ist. 
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et llgula ut in Nebria forte.“ Genauer, und, soweit er sie be¬ 
obachtet, richtig beschreibt Eschscholz (Zool. Atl. p. 6.) die 
Mundthcilc, indessen beschränkt er sich auf die Taster, die Lefze 
und das Kiun, bemerkt die von der den Caraben zukomniendcn 
abweichende Bildung des letzteu. ohne darin jedoch mehr als 
Eigentümlichkeit der Gattung zu crkcnucu. Graf Dejcan ( Spec . 
gen. d. Cot. V. p. 570.) erwähnt aufserdern noch der Mandibelu, 
unrichtig aber als ungezähnt. Vielleicht mag man wegen der 
Seltenheit des Thicres eine Analyse vermieden haben, ich glaube 
aber eher, dafs iu der ziemlich allgemein befolgten Methode des 
Grafen Dejean, die äufsetlich nicht leicht sichtbaren Mundtkeilc 
unberücksichtigt zu lasseu, der Grund zu suchen ist. 

Diesem Mangel einer vollständigen Beobachtung der Thcilc 
des Mundes ist durch die Darstellung, die lir. Schilling a.a.O. 
giebt, nicht abgcholfen worden: auf der diesem Käfer cingcräum- 
ten Tafel B. nämlich sind uutcr den Details Fig. a. die Maxilla 
mit ihren Tastern, Fig. h. der Kopf mit den Mundtbeilen von 
oben, und Fig. c. die Unterlippe inil ihren Tastern in Umrissen 
abgcbildct, jedoch sind alle diese Figuren so weuig richtig, dafs 
Jemand, der nur ciuigc Kenntnifs von den Muudthcilen der In¬ 
sekten sieh erworben hat, dadurch nicht irre geleitet werden 
kann. Die Maxille mit ihrer carabcnartig lasteifürmigen äufsercu, 
Lade (die hier, abcnlheuerlich genug, aus dem ersten Gliede der 
eigentlichen Taster hcrauskonimt) ist offenbar rein erfunden, 
denn im Texte wird nur auf die Taster hingewiesen. Dasselbe 
scheint mit der Unterlippe der Fall zu sein, denn auch liier ist 
um* von den Tastern die Hede: was diese letzteren betrifft, so 
zeigen sic nur die beiden letzten Glieder, uud diese sind sowohl 
iu Umrifs als Vcrhältnifs nicht ganz richtig, von der Unterlippe 
selbst aber lafst sich nichts sagen, liecht ist cs wohl nicht, sol¬ 
che Abbildungen zu gebeu. Die Maudiheln sind auch hier als 
uugezähnt gezeichnet. 

Bei aller äufscrcn Acbnlichkcit, die Pteroloma unleugbar mit 
einem Laufkäfer hat, entfremdet sie doch von diesem Manches. 
Es fällt zunächst die Form der Fühler auf, die nach der Spitze 
zu leicht verdickt sind, etwas in der Abtheilung der Caraben, 
in der Pteroloma seine Stelle einnehnicn müfste, ganz Ungewöhn¬ 
liches. Ferner die Gestalt der Taslcr und selbst der Beine ist 
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fremd: es fehlt ihnen, so schlank sie sind, das Leichte, Zierliche und 
zugleich Feste, Kräftige derselben hei einem Laufkäfer. Dazu 
kommt die Form des Kmues, welches hier nach vorn verengt, 
und an der Spitze gerade abgeschnitten, hei deu Caraben aber 
immer nach voru erweitert und an der Spitze ausgebuebtet ist. 
Bei weiterem Vergleiche findet sieh, ilafs die Ausrandung, mit 
welcher hei den Caraben beständig das filesoslcrnum die zwi¬ 
schen den Mitlclhüftcn vorspringende Spitze des filetasternum 
aufuimmt, hier nicht zu bemerken ist; dafs ferner der Hinterleib, 
zwar aus sechs Segmenten, wie hei deu Caraben besteht, dafs 
hier aher alle Segmente frei sind, während, ohne alle Ausnahme 
bei jenen die drei ersten Scgnicutc fest mit einander verwachsen 
sind; und eüdlich, dafs die Trochantereu der Üiulerbcine, deren 
eigenthüinlichc Form die Caraben so sehr auszciehoct, indem sie 
zapfenformig verlängert neben ihrem Schenkel liegen, hier ganz 
einfach sind, und dafs sieh der Schenkel nicht, wie dort, zur 
Seite, sondern an der Spitze derselben anheftet. 

Ich glaube, die Berücksichtigung aller dieser Eigentümlich¬ 
keiten würde hinreiehen, Pteroloma von den Caraben zu entfer¬ 
nen, und eine audere Familie zu seiner Aufnahme zu ermitteln. 
Eiu Hinterleib mit sechs Segmente», nach der Spitze zu ver¬ 
dickte Fühler, bei fünfgliedrigen Füfsen, sind Merkmale, die der 
Farn, der Silphen angeboren, und, um den Habitus nicht ganz anfscr 
Augen zu lassen, möchte dieser wohl nicht in irgend einer Be¬ 
ziehung mehr an Leisius und JVebria , als an JYenophilus und 
Agyrics auf der einen, und an Catops auf der anderen Seite cr- 
inoern. Diese Ansicht, die ich der Betrachtung des allgemeinen 
Körperbaues ahgewonnen hatte, wurde dann durch die Uufer- 

I suchung der Mundtheile durchaus bestätigt. 

Folgende Beschreibung habe ich von den letzteren entworfen: 
Pt e r o l o m a. 

J.nbmm corncum, transversnm, apice emargiualum. 
filnndibulae acquales, breves, validiusculae, subfaleatae, aeulac, 
intus pluries acute dentatae. 

filaxillae corneae, malis coriaceis subaequalibus, exteriore pa- 
rallclopipcda, apice barbnta, intcriurc oblique truncata, mar- 
gine obliquo barbato, apice uneo cornco ntinutu armato. 

Pttlpi 7/1 axillares articulo ])rimo minuto, secundo tertioque lere* 
tibus, apiccm ve.rsul sensim leviter inerassatis, illo paulo lou- 
giorc: quarto terliu acquali, obluugo-ovato, apice acumioalo. 
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DIenlum transvcrsum, apiccm versus sensirn angustatum, apice 
truncatum. Ligula porrecta, basi coriacca, apice mcmbrauacea, 
acuie emarginata, lobis rolundatis. 

Palpi labiales articulo primo minuto, sccundo longiorc, apice in- 
crassato, tertio minore, subovalo. 

Man sicht hieraus die gröfstc Uebcrcinslimmung mit Silpha , 
JYccrophilus, Agyrtes^ und besonders mit Catops. Mit Silpha und 
Catops hat Pteroloma das hornige Häkchen an der Spitze der 
inneren Maxiilarladc gemein, es ist aber hier nur sehr klein, und 
ich habe cs nur unter dem Compositum bemerkt: bei Agyrtes 
stehen an der Stelle einige eingelcnkte Dörnchen, und bei JVe- 
crophilus ist die Spitze der inneren Lade ganz nnbewehrt. Die 
eiförmige Gestalt des letzten Gliedes der Maxillarlastcr bringt 
Pteroloma in die Nähe von Agyrtes , bei Silpha und Necrophi- 
lus ist dasselbe cylindrisch, bei Catops kegelförmig zugespitzt. 
Die gestreckteren schlanken Beine endlich entfernen Pteroloma 
etwas von Silpha , JYeci'ophilus und Agyrtes , und lassen es sich 
eng an Catops anschlicfscn: so dafs, weun man alle diese Puukte 
berücksichtigt, Pteroloma in der Familie der Silphen 
am natürlichsten seine Stelle zwischen Agyrtes und 
Catops einnehmen würde. 

Eine Erweiterung der Fufsglicdcr beim Mänuchcn ist in die¬ 
ser Familie sehr allgemein, und sie fehlt auch bei Pteroloma nicht. 
Zwar werden bei Pt. ForstrÖmii die Fufsglicdcr überall als ein¬ 
fach angegeben, und Fischer sagt ausdrücklich, dafs sie es bei 
beiden Geschlechtern seien. Ilr. Schilling, der mehrere Ex¬ 
emplare vor sich hatte, schweigt darüber: das einzelne Exemplar, 
welches das Museum der Miltlieilung des verst. Prof. Escli¬ 
scht)] tz verdankt, hat auch durchaus einfache Tarsen. Eine 
zweite Art aber, die von Ilrn. Deppe auf dem Orizaba in Me¬ 
xiko gefunden worden, zeigt im männlichen Gcschlcchte stark 
erweiterte Fufsglieder an den vier vorderen Beinen, nnd zwar 
der Art, dafs an den Vordcrfüfsen die drei, an den Mittelfüfscn 
die beiden ersten Glieder erweitert sind. Ein anderer Geschlechts- 
Unterschied findet sich bei dieser noch unbeschriebenen, kleine¬ 
ren Art auch darin, dafs beim Männchen die Oberfläche glatt und 
glänzend, beim Weibchen durch einen seidenartigen Anflug matt 
erscheint. 
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Aufser diesen beiden giebt es noch eine drille, in Kamt¬ 
schatka einheimische Art, mir nur durch die Beschreibung be- 
kanut: Pleroloma pallidum Esch. Zool. Atlas, I. p. 7. 


Herpetologische Notizen 

vom 

Herausgeber. 


1. Amyst es Wiegm. === Ophiops Mcuctr. 

Es scheint fast, als ob dies Archiv ein Archiv für Irrtliiimer 
uud deren Berichtigungen werden sollte, denn an die Seile von 
Syngamus tritt auch mein Amyst es, und ich mufs von Glücke 
sagen, dafs ich selbst diesen meinen Irrthum berichtigen kann 
und dafs er weniger mir zur Last fällt, als demjenigen, welcher 
dies Thier mit unvollständiger Beschreibung in die Wissenschaft 
cinführle. 

Als eben der Druck meiner Jlerpeiologia mexicana begonnen 
hatte, und bereits die synoptische Tabelle der ßrevilhxgues in der 
Druckerei gesetzt war, erhielt ich von llrn. Menet ries dessen 
Catalogue raisonne des objels de Zoologie recueillis dans nn co- 
yage au Caucase etc . (PetersLomg 1832. 4.), uni diese Schrift der 
hiesigen naturforschenden Gesellschaft zu überreichen. Unter vie¬ 
len sehr ungenügend bezcichnetcn Amphibien fand ich auch ein 
neues Genus der Eidechsen mit folgenden Worten (p. 63.) auf- 
gcstcllt. 

Ophisops (orftq serpens et otrp facies). 

Narcs in apice canthi rostralis; palpcbra inferior nulla; su- 
perioris tantummndo rudimenta; palatum (!) nullum (vielleicht 
dentes jialatini nulli?); squamae supra carinatae, subtus imbri- 
catac; coüare nullum^ pori sub femoribus; cauda vcrticillata. 




